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Konversıon

Der Begrıff.
Unter „Konversion” versteht die Kırche ın ihrem Rechtsbuch „Die Rückkehr
akatholischen Christen Z katholischen Kırchel“ der ıntach dıe „Heimkehr 1n
die Kirche?‘‘. on dıese Begrifisbestimmung nthält 1mMm Kern die Proble-
matık, dıe mıt einem Übertritt Au einer nıchtkatholischen Kirchengemeinschaft
711  — katholischen Kırche gegeben ıst. Konversion ist nämlich der Schritt eines
Menschen, der relig1ös-konftessionell zunächst ort steht (verschuldet der nıcht
verschuldet), sich nıcht stehen soll, 1U aber erkennt, daß der als
wahr erkannten Religionsgemeinschaft zurückkehren 11 und IMUu. un diesen
ıllen auch ın dıe JTat umsetzt.
ber dieser Schriutt äaßt sıch VO katholischen Standpunkt AUuSs zweiılach sehen
un deuten, Je ach dem kırchlichen Selbstverständnıs, das einer 1ın sıch auspräagt.
Bıs Johannes un Paul VI dachte INan mehr oder wenıger SO . Rückkehr
geschıeht Aaus (verschuldeter oder unverschuldeter) äresie der Schisma Der
Konvertit MUu. seine Irrtüuümer auigeben un dıe ogmen annehmen. Die Kirche
nımmt dıe verlorenen e wıeder auf und ist iroh, daß sıch ıhr VOCI1I-

anderlicher Offenbarungs- un! Gnadenschatz, ıhre festgeprägte, christliche Lebens-
form auf weıtere Glhlieder ausdehnen kann. eıt einıgen a.  ren ber denken WIT
völlıg anders. Im unveränderten Bewußtseıin, der eınen, einzıgen un! wahren Kıirche
OChristı anzugehören, sınd WIT uch der Schuld eingedenk, die diese Kırche ihrerseıts

der unseligen Spaltung hat Ferner wıssen un!' anerkennen WIF, daß dıe nıcht-
katholischen Christen unschätzbare Eıgenwerte christlicher Erkenntnis un christ-
lıchen Lebensvollzuges mitbringen, W S1e ZU katholischen Kırche übertreten
un! S1E damıt bereichern. Von 1er AauS, schlägt eiN Konzıilsvater VOLI, wäre CS

Desser, nıcht mehr VO.  a Konvers1on, sondern VO  o „Zugang“ sprechen, der den
anderen Christen offenstehen soll, und weıst damıt mıt Nachdruck darauf hın,
daß WIT alle ZUerst Christus onvertieren mussen®?. Wıe immer INa  - den Übertritt
benennen Inas, dieses Denken INnu heute jeder Benennung zugrunde lıiegen. Und auf
dem Grunde dieser Erkenntnis wollen WIT abgesehen VO. kirchenrechtlichen
un: lıturgischen Aspekt uUurz sprechen:
I1 Von der theologıschen Problematık der Konvers:on *.

Finıge theologıische Grundsätze.
Das theologische Problem der Konversion erwächst aus dem Spannungsverhältnıis,
ın dem Zzwel wichtige theologische Aussagen zueiınander stehen: Die katholische
Kırche hat das Bewußtseın, daß sS1e die eıne, eINZICE, wahre und heilsnotwendiıge
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Kıirche Jesu Christı ist, auch 1 außerkatholischen OChristentum g1ıbt CS echtes
un wahres christliches eben, mıt em Unechten un Unwahren.
Vom ersten Satze ausgehend, der ZU. Wesensbestand des Selbstverständnisses der
Kıirche gehört, g1ıbt 6S die Müöglıchkeit JOTL Häresıen, die Möglıchkeıit VO  — Ab-
spaltungen VO  - der Kırche, dıe ıhrer wesenhaften Einheıit un Eınzigkeit wıder-
sprechen. Ebenfalls auf dem Hintergrund dieses Satzes g1ıbt CS angesichts der f
sächlichkeıit VO.  - olchen Abspaltungen dıe Möglıchkeit der Konversion. Die Notwendigkeit
der Konversion ıst begründet ın der Erkenntnis VO  - der Heilsnotwendigkeıit der Kırche®s
Vom zweıten atz ausgehend (Ireilich 1m Lichte des ersten gesehen), lassen sıch auch
einıge fundamentale Einsiıchten ableıten. Echte Konversion ist grundsätzlich für
den Konvertiten ein Gewinn. Die wahren christlichen Werte, die ıhm 1ın seiner
bisherigen Kontfession eıgen WAäarTrChH, verliert nıcht, das ıhm enNlende gewinnt
Was mıt seiner Konversion aufgegeben hat, WAar Ja nıchts genuın Christliches.
eın wahres Christsein ist mıiıt dem Übertritt erst voll sich selbst gekommen, Z
Vollgestalt emporgetragen worden.
Weiıter IMuUu al SapcHı. nıcht L1LUT der Konvertit gewiıinnt, auch dıe Kırche Denn

kommt Aaus einer christlichen Gemeinschalft, ın der der (Geist Christi wırksam ist,
christliche Werte un! Formen geschaffen hat, dıe eben 1Ur ort ZU Verwirklichung
kamen, nıcht 1ın der katholischen Kırche Der Gewinn für dıe Kırche ist ZWal eın
wesentlicher 1n dem Sınn, daß ihr als wahrer Kırche Werte zugetragen würden,
ohne dıe S1C nıcht die wahre un!: einzıge se1ın kann, aber doch ın jeder Hınsıcht
bedeutungsvolle, durch dıe ıhr Wesen eine reichere Ausprägung erfährt.
Und och ein Drıttes MUu. hervorgehoben werden, Was sıch AUS dem gerade (Ge-
sagten ergıbt: Weıiıl der Konvertit genum christliıches Eiıgengut ın dıe Kıirche mıt-
rıngt, annn un! soll In seiner christlichen Eıgenprägung auch weıterhın C1-

kennbar bleiben Denn 1Ur wırd ein sterıles Aufgesaugtwerden durch spezifisch
katholische ebenstorm vermıeden, eine schablonenhafte Proselıtenmacherei; 1U  —

erfährt die Darstellung der wahren un einzıgen Heıilswirklichkeıit, WIE S1e Christus
iın der katholischen Kırche gewollt hat, dıe ebenfalls gottgewollte Bereicherung.
In all diıesen Momenten_ zeıigt sıch uns deutlich dıie ökumenische Bedeutung der
Konversıion.

T heologisch-menschliche Probleme den Konvertiten.
Der EINZIS berechtigte Fall einer der theologischen Sachlage entsprechenden Kon-
version ist folgender: Will eın Nıchtkatholik ZUT Kırche übertreten, annn muß
eine entsprechende Einsicht ın dıe Eıinheit, Eınzigkeıit, Wahrheit un Heıilsnot-
wendigkeıit der Kırche haben Hat die, ganz gleich, w1e€e S1C 1n ihm geworden ist,
annn ist verpflichtet, dieser Erkenntnis olge leisten®. In CONCTETLO ist 6S schr
schwer, eine solche hinreichende Erkenntnis beurteılen, sowohl VO.:  a seiten des
Konvertiten selbst WI1E VO  ; seıiten derer, mıt denen seinen Übertritt bespricht.
Jedenfalls beginnt für den andersgläubıgen Christen dıe rage ach der Kon-
version akut werden, sobald der ernsthafte Zweiftel erwacht, ob die eıgene Kon-

b Es kann durchaus se1in, daß uch eın Katholık besten Glaubens ist, 1n einer anderen christliıchen
Gemeinschaft dıe Wahrheıt tfinden un! deshalb iıhr übertritt. Objektiv handelt falsch,
subjektiv braucht das nıcht sSC1N. Nun definıert ‚War das Vatıkanısche Konzıil, daß nıemand,
der den wahren Glauben unter dem Lehramt der Kırche ANSCHOININ! hat, ıne gerechte Ursache
haben könnte, ıhn aufzugeben (Denz. 1815). ber ‚„welche VO:  5 den vielen Interpretationen dıeses
Kanons INa  z} uch für dıe richtige halten Inas, keine gıbt einem Driıtten das Recht, ınen bestimmten
Menschen, der den katholischen Glauben aufgıbt, sıcher einer uch schweren Schuld VOT ott
zeiıhen“‘ (Rahner, Schriften 3, 442, Anm. 1)
Es gıbt viele Zeugnisse großer Gestalten neuzeıtlıcher Konvertiten. Eıne der eindringlichsten un
theologisch besonders durchgearbeıtete Darstellung ist  - die VO)  - Kardinal Newman, F Apologıa
pro vıta Sud, London 1864



fessıon dıe VO Gott gewollte orm des Christentums ist und andererseıits die Ahnung
zunımmt, daß sich die katholisch nennende Kırche wirklıich die 1mM Glaubensbe-
kenntniıs gemeınnte Una Sancta ıst.
Wıe menschlich-problematisch ber eine echte Konversion se1n kann, soll 11LUX uUrZ
angedeutet werden: Die AUuSs wirklicher Überzeugung aufsteigende Notwendigkeıit
der Konversion annn un Umständen VO. Konvertiten große un größte Opfer
ordern Abgesehen VO  - den Formen der ınneren Umwandlungsstadıien, dıe zeıt-
ıch und erlebnısmäßiıg ın en Spielarten möglıch sind, besonders die Jangdau-
ernden als schmerzlich un! quälend empfundenen, abgesehen auch VO. en ach-
teilen famılıärer, wirtschaftlicher, sozlologıscher und politischer Art, die sıch 1m
Geifolge einer hrlıch vollzogenen Konversion einstellen können, sınd jene Schwierig-
keiten ohl die schmerzlıchsten, die selbst Mark der Gewissensüberzeugung,
konvertiert se1in, können. emeınt ıst TEr EtTWw: folgendes: Der ZU katho-
iıschen Kırche Übergetretene erlebt dıe wahre Kırche Chriıstı plötzlich als eine
Kiıirche VO  - Sündern, dıe NUur unvollkommen der sehr TZ das Idealbild
Christı VO  - seiner Kiıirche darstellt Allmählich erlebt auch, VO Jag Jag
vielleicht mehr, W as durch den Gehorsam den Wıllen Christı „verloren”
hat Er un seinen Glaubensbrüdern vielleicht TE weniıger Gebets-
gelst, 1el weniıger 16 ZU.  —+ Schrilft, geringe Intensität Jebendigen Glaubens-
vollzuges, zuwen1g erlebte un! gelebte Liturgıe und profane Gestaltung des
christlichen ags Vielleicht hat all das VOI selner Onversion relig1ös el
tiefer un! glutvoller erlebht?. Immerhın wird sich der Konvertit 1ın einem tıeien 1nnn
rösten können, das aben, Was Lun mußte Christus ın seiıner Kırche
gefunden C
Von er Aaus erg1ibt siıch für die Katholiken eine überaus wichtige ökumenische Auf-
gabe, nämlıch dıe eines möglichst zeugniskräftigen christlichen Lebens, das die
Kırche ın ihren Einzigkeitsansprüchen als glaubhaft erweıst. Selbstverständlich
ist eine Konversion nıcht immer VO.  5 solcher menschlich-theologischer Problematık,
zumal die meısten, wirklich echten Konversionen eingeleitet un werden
VO: Kontakt mıt lJebendig vollzogenem katholischem en
Das ginzig gültıge, hınreichende und erforderlıche Motıv ZU wahren Konversion ıst also
dıe Überzeugung Von der Einheıt, Kınzigkeıit, Wahrheıit un! Heilsnotwendigkeıit
der katholischen Kirche. 1le anderen Motive, dıe nıcht weıt gelangen, recht-
fertigen keinen Übertritt. Wohl annn 65 berechtigterweiıse se1ın, daß dıe AD
sicht oder auch der Begınn der Vorbereiıtungen einer Konversion dem Anstoß
eines ungenügenden Motivs zustande kommt ber der Konvertit muß sich VOoOLr der
uInahme 1ın dıe Kıiırche ZUTC oben genannten Überzeugung durchgearbeıltet en
Ungenügende Beweggründe können etwa se1n: alle jene, dıe iıhre Wurzeln 1ın der Opportu-
nıtät haben W1€e eiwa bevorstehende Heırat mıt einem katholischen Partner, WE der
unsch ach Konversion nıcht Aaus ungeheuchelter Gläubigkeıt, sondern Aaus

I’raditionsgebundenheit der katholischen Famaiulie, Aaus freundlicher Nachsıcht
gegenüber dem Partner oder dessen Famıilıe, Aaus Rücksichten des heben Friıedens
wiıllen USW. wach wiırd. Ferner Vereinsamung: Der Konvertit möchte persönlıchen
Halt, gesellschaftliche Verwurzelung, Heıiımat finden; oder Schwärmeret, dıe sıch
eLiwa beeindrucken äaßt VO: Gilanz oder der Asthetik der Liturgie UuUSWwWw.

Hıer wiırd eın Probiem sıchtbar, das uch auf anderen Gebieten christlıchen Lebens spürbar ist.
So twa beı ınem Jungen Menschen, der bısher eın ziıemlich selbständiıges, lebendiges, bekenntn1i1s-
ireudıiges Chriıisten-Leben inmıiıtten der Welt geführt hat, un! 1nes YTages 1ın einen Orden eintriıtt.
Nıcht selten erleben solche Christen ıne Art Uniformierung, Mechanisıerung iıhres relıg1ösen Vaoll-
, der ıhnen mıt der eıt schmerzlich Bewußtsein kommen ann. Er bedarf innerhalb
eıner geschlossenen Ordensgemeinschaft einer Umstellung un! einer Art der persönlichen
Inıtıative im relıg1ösen Leben
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Ist e1in nichtkatholischer Christ der Überzeugung, daß sıch keine IC. dıe
Kırche Christı ıst, weıl CS eın solches ea sündıgen Menschen nıcht geben
könne, trıtt ber ZULI katholischen Kırche über, weıl S2C ıhn anspricht, wAäare das
ebenfalls ungerechtfertigt. eı ein anderer diese Überzeugung nıcht un trıtt
der katholischen C L1LLUTI deshalb bel, weıl iıhm ıhre Geschlossenheit, ıhre geschicht-
2CHeE Stabılıtät, ıhre Ordnung un andere derartige Vorzüge ımponi1eren, ware
eın echter Konvertit. Übertritte dieser Art können echter Verrat bisher
gelebten Christentum SEe1N, ennn S1e würden echte christliche Werte aufgeben, die
der erwählten Kıiırche ber gar nıcht echt un:! wahr ergreifen.
111 Die ökumenısche Problematık der Konversion.
Eiınzelkonversionen sınd eın greif barer ökumenischer Gewinn, WEn CS sıch nıcht
gerade eine bedeutende Persönlichkeıit andelt8, zumal INa  } bedenkt, daß CS
ın einem an während eINes Jahres Umständen mehr Kırchenaustritte
geben annn als Konversionen?. Manche meınen deshalb, INa solle auf Eıinzel-
konversionen keinen Wert Jegen. Im übrıgen SC1 heute dıe eıt gekommen, das bel
der Spaltung 1 SanzeCH beseıtigen. Man solle also auf geschlossene Gruppen AaUS-

gehen, dıe annn auch VO  - der Kirche gEWISSE eigene Rechte zuerkannt bekommen
könnten. Das sSEe1 wichtig, das posıtıve Erbe der Reiformatıon oder des CVa

gelischen Christentums mıtzubringen ın dıe Mutterkirche.
Der Gedanke hat unzweiıtelhaft Wahres un Zügıges sıch. Dıe Antwort
aber wird lauten mussen: das eine Cun, das andere nıcht lassen. Man dari nıe das
Eınzelgewiıssen un! dıe berechtigte, VO  - der na) getragene Entscheidung einer
Person durch kırchenpolitische bzw. kırchenstrategische rwägungen überrumpeln.
Selbstverständlich sınd der Kırche korporatıve Einglıederungen immer erwünscht,
heute mehr enn Je OT, aber auch dıe Konversion einzelner. Woaollte INa  - 1Ur
auf den Übertritt ganzecr Gruppen warten, WI1Ee viele ehrlich suchende Kınzelpersonen
mußten annn auf einen Zeıtpunkt offen, den nıemand VOITAUSSaSCIL kann! Jede
Konversion ist ein Cjener Geschichte, ın der dıe Christenheit Z Eıinheıit strebt.
Von andersgläubıgen Christen werden die Konversionen ZUI katholischen Kırche
zuweilen als eine geradezu ökumenische Belastung empfunden. Und War
des Absolutheitsanspruchs der Kırche, die heilsnotwendige SE1N. Hıerauf bleibt
uns keine Antwort übrig, als dıie arl Rahners: „Wo das VO  e anderen Christen
als belastend für das ökumenische Gespräch empfiunden wiırd, der katholischen
IC eiIn olcher Wılle Konvertiten als unökumenisch ausgelegt werden könnte,
mussen dıe nıchtkatholischen Christen verstehen, daß dieser ‚Proselyten‘
1mMm Absolutheitsanspruch der katholischen Kırche gründet un ebenso VO  - ihrer
Seite als JTatsache ist W1€E alles andere, Was S1Ee VO  ‚ der katholischen
Kıirche trennt1®.**

Allerdings ist 1mM allgemeinen uch bei solchen Konversionen festzustellen, Ca iıhre ökumeniısche
Bedeutung zugunsten der katholischen Kırche nıcht allzu groß ıst.
So ‚1m Jahre 1959 in (‚esamtdeutschland verzeichnen: Übertritte, davon

Aaus den evangelıschen Kırchen un! 6187 Rücktrıitte; dA1esem Zuwachs VO:  e} insgesamt
stehen ber Austritte gegenüber‘‘. (Gemmel, eb 66, sıehe Anm

10 In Catholıica, (Anm. 4)


